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Pienza. Uebrigens wäre auch eine Dreiteilung mit durchlöcherten Platten über dem

Architrav nach Fig. 136 nicht ausgefchloffen.

Das urfprüngliche Innere iit nicht mehr, konnte lich wohl auch kaum mit

demjenigen meffen, was uns heute geboten wird. Der »Streber« Pz'lz‘i hatte das

nicht aufzuweifen gehabt, was die Grofsherzoge von Toskana in der Zeit von I 5 50,

als fie ihre Refidenz im Palazzo Pillz‘ aufgefchlagen hatten, bis jetzt gefammelt

haben, wo auch die Garten— und Parkanlagen herangewachfen und in denkbar

fchönf’ter Fülle des Baumwuchfes daftehen.

Die Wand- und Deckendekoration, die vornehmen breiten Türbekleidungen aus

den koftbarften Marmorforten, der unvergleichliche Bilderfchmuck, die Pcilgerechte

Einrichtung der Gemächer, die Anhäufung von Gold- und Silbergefchirr, die Gold-

emailtaffen, die koftbaren Fayencen und Porzellane —- alles wirkt in grofsartigfter

Weife zufammen, und wir fiehen gebannt im

Zauber des von echter monumentaler und F‘g' 136'

feiner Kleinkunit Getragenen. Ein Sonntag-

morgen in der Argmz‘erz'a, der Schatzkammer

des Palaf’tes und Haufes der Mediceer, iit ein

Gottesdienft im Tempel der Kunl‘c, fo weihe—‚

voll, fo herzerhebend und beglückend für den,

der in der heutigen Zeit der »]ugendf’trömung«

noch nicht alles feinere Gefühl verloren hat.
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Wer nach einem Rundgang im Palafte unter ?»

Rückwirkung des Gefchauten an der breiten .

Tafel im Fefifaal auf einige Minuten Platz 7” ;

nimmt und blickt über den Ammanaii-Hof

hinweg nach der Grotte mit der weißen .;

Marmorfontäne, deren Waffer wie Bergkrii‘tall

und Silber in der Sonne glänzen, und nach &

dem großen, architektonisch mit Sitzreihen _[7//
                         

 

  

 

      

 

         

 

 

eingefafsten Rafenplatz, den alte, immergrüne 43317L’Ä551'Äfi337*‘5514-' (' TAIÜDK

Eichen und Zypreffen überragen und befchat- von der Villa Pojana bei Vicenza.

ten, unterbrochen von buntfarbigen Blumen-

anlagen, über die fich das tiefblaue Himmelsgewölbe ausfpannt — der lernt den

Renaiffancemenfchen ahnen, verftehen und beneiden um feine hohe Bildung, [einen

Sinn für das ewig Schöne und die Kunf’c in diefem zu leben und zu weben!

Nicht fo mächtig im Eindruck, mich nicht fo gewaltig in den Abmeffungen

wirkt der von .Mz'ckelozzo (1396—1472) für Coflmo den Aelz‘eren (1430) erbaute

Palazzo Medz'clez'ccardi‚ der urfprünglich nur halb fo grofs geplant, 1714 aber

namhaft erweitert wurde. Die Ehrentreppe rührt von Battgfla Foggz'nz' her. Durch

Verkauf gelangte der Bau 1659 an die Rz'ccara’z',

Was jetzt dafteht, deckt fich auch nicht mehr mit demjenigen, was der Meifier

urfprünglich gewollt. Als dreiftöckiger Bau zu 4 Achten an der Vorderfeite, mit

Bankfockel und zwei grofsen Toren im Erdgefchoi's, gekuppelten Rundbogenfenf’rern

im I. und II. öbergefchofs, mit kräftigem Konfolengefims abfchliefsend, an einen

umfriedigten Garten anftehend, unweit der Kirche San Lorenzo, flellt fich der Palafi:

im bereits erwähnten Stadtbild”) des XV. Jahrhunderts dar.

7'2) Vergl.: ROHAULT DE FLEURY, a. a. O., Bd. I.


